RS 


; N 
£ 8 > j INN 
8 9 1 S 
f F 
2e 2 1 
ED 40 
5 Kin gt 
5 5 
* Fr d 


des Großherz 


ums Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗VBuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 29. September. 


In lan d. 


Berlin den 26. Sept. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht, folgenden fremdherrlis 
chen Offizieren Orden zu verleihen: 


Den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe: 
Dem Koͤniglich Würtembergifchen General-Lieute⸗ 

nant von Spitzember g. 

Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 

mit dem Stern: 8 
Dem Koͤnigl. Niederländifchen General Neveuz 
Dem Großherzoglich Badiſchen General-Major 
von Freyſtedt. 


Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe: 


Dem Koͤniglich Wuͤrtembergiſchen Oberſt⸗Lieute⸗ 


nant und Flügel⸗Adjutanten von Rüpplin; 
Dem Koͤnigl. Niederlaͤndiſchen Major Cohernz 
Dem K. Niederl, Capitain Hemskerken; 
Dem K. Niederlaͤndiſchen Capitain v. Linden; 
Dem Koͤniglich Hannoverſchen Rittmeiſter und 
Fluͤgel⸗ Adjutanten v. Ompteda; 
Dem i Oeſterreichiſchen Major Grafen 
v. Morzin; ‘ 
Dem K. Oeſterr. Hauptmann v. Froſſard; 
e De Badiſchen Major v. Hin⸗ 
€ ei: FR 77 er 


Dem Großherzoglich Badiſchen Rittmeiſter von 
Schuler; 3 


Dem Großherz. Badiſchen Hauptmann v. Kunze; 
Dem Großherzoglich Schwerinſchen Hauptmann 
und Fluͤgel⸗Adjutanten v. Zuͤlowz , 

/ 


Dem Sroßhenz, Badiſchen Rittmeiſter v. Frey⸗ 
[2 + 7 1 5 — > 


Dem Herzoglich Naſſauiſchen Oberft- Lieutenant 
und Fluͤgel⸗Adjutanten v. Rettberg; 
Dem Herzoglich Naſſauiſchen Major Grafen 
v. Boos⸗Wal deck. 
Den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: 
Dem Herzoglich Naſſauiſchen Lieutenant und Fluͤ⸗ 
gel⸗Adjutanten Grafen von Bismarck. 


2 Ferner? f ; 
Den ſeitherigen Advokat-Anwalt Schraut zu 
Koblenz zum Landrath des Kreiſes Ahrweiler, im 
Regſerungs⸗Bezirk Koblenz, zu ernennen, 


Se. Excellenz der Ober⸗Hofmeiſter Ihrer Majeſtaͤt 
der Koͤnigin, Freiherr von Schilden, iſt von 
Warnow, der Biſchof der evangeliſchen Kirche und 
General⸗Superintendent der Provinz Brandenburg, 
Dr. Neander, von Angermünde, und der Witte 
liche Geheime Ober⸗Finanzrath Thoma, Direktor 
der zweiten Abtheilung im Miniſterium des Könige 
lichen Hauſes, von Bromberg hier angekommen. 

3 Se. Durchlaucht der General-Major und Kom⸗ 
mandeur der 6. Laudwehr⸗Brigade, Fuͤrſt Wilhelm 
Radziwill, iſt nach Perleberg, und Se. Excel⸗ 
lenz der Kaiferlich Ruſſiſche General⸗Lieutenant und 
General⸗Adjutant von Berg, nach Warſchau ab⸗ 
gereiſt. 
Ausland. 


a Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 20. Sept. Der Kaiſer 
iſt am 14. d. M., nachdem er an demſelben Tage 
die Truppen in Twer gemuſtert hatte, in Moskau 
eingetroffen. 
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Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Graf von Neſſelrode, hat eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land angetreten. In ſeiner Abweſenheit iſt der Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter, Graf Woronzow-Daſchkow, 
mit der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
beauftragt. 5 . 

Ueber den großen Brand in Kaſan enthalten un⸗ 
fere Zeitungen noch nichts Näheres, 

rannelärzeot 

Paris den 22. September. Die verwittwete 
Großherzogin von Mecklenburg Schwerin wird den 
Winter über in Paris bleiben, und im Flora⸗Pa⸗ 
villon die Zimmer dicht neben der Herzogin von Or⸗ 
leans bewohnen. 5 

Der Herzog von Aumale wird am 1. Oktober die 
Reiſe nach Algier antreten. 


Man ſchreibt aus Toulon vom 17. d.: Es geht 


aus den neueſten Afrikaniſchen Korreſpondenzru herz 
vor, daß eine gewiſſe Anzahl von Stammen ſich nur 
anſcheinend, und um ihre Erndten zu retten, unter 
unſeren Schutz begeben haben. Jetzt, da die Erndte⸗ 
zeit vorüber iſt, werfen jene Stämme die Maske 
ab; aber fie werden fpäter ihre Verrätherei dereuen, 
denn der General⸗Lieutenant ſchickt ſich bereits an, 
fie dafür zu züchtigen. 
und im Mittelpunkte der Kolonie werden vielleicht 
den Expeditionsplan nach dem Oſten bis auf einen 
gewiſſen Punkt modifiziren. Der von mehr als 
5000 Kabylen unternommene Angriff auf Bugia, 
den der Marabout Zid⸗Zerdud leitete, kann unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden als ein Ereigniß be⸗ 
frachtet werden, da er von Seiten Abdel Kaders 
und der Kalifats, die ihm treu geblieben ſind, einen 
beſtimmten Plan andeutet. 
daß ſich die felvolichen Stämme des Weſtens und 
des Oſtens gleichzeitig in Bewegung ſetzen, und 
ſelbſt im Mittelpunkt unferer Beſitzung, nicht weit 
von Milienah, zeigen die Araber eine feindſelige 
Stimmung. Bei diefer Lage der Dinge wird es der 


General⸗Gouverneur wahrſcheinlich für paſſend er⸗ 


achten, die beabſichtigte Expeditſon nach der Pros 
vinz Konſtantine aufzuſchieben, denn die Ereigniffe 
echeiſchen die Anweſenheit des, größten Theiles un⸗ 
ſerer Streitkräfte auf anderen Punkten. Es iſt ge⸗ 
genwärtig augenſcheinlich, daß mehrere Stämme, 
die man in ihren Beziehungen mit uns für aufrich⸗ 
tig hielt, unſere Fahne verlaſſen und freiwillig oder 
gezwungen dem Abd⸗el⸗ Kader gefolgt find, Wir 
erwarten mit lebhafter Ungeduld die nächſten Nach: 
richten aus dem Norden Afrika's, dieſelben werden 
wahrſcheinlich ſehr wichtig ſein.“ i 

Die Frage wegen der Erblichkeit der Paire, wel⸗ 
che durch die Charte von 1830 fuͤr ewige Zeiten ers 
ledigt zu fein ſchien, iſt ſeit Beendigung der letzten 
Seſſion wieder oͤfter angeregt worden, indem man 
hin und wieder die Vermuthung ausgeſprochen hat, 
daß Herr Thiers, der bekanntlich von jeher ein eifri⸗ 


1 


Die Ereigniſſe im Weſten 


Man ſieht in der That, 


drückten Zuſtand der Schifffahrt geklagt. 


ger Anhänger der Erblichkeit war, feinen Wiederein⸗ 
tritt in das Minifterlum durch einen Verſuch der 
hohen Kammer das wichtige Attribut der Erblich⸗ 
keit wieder zu erobern, begunftigen wolle. 

Die bevorſtehende Zuſammenkunft der ſtändiſchen 
Ausſchuͤſſe in Preußen wird gegenwärtig von den 
Franzoͤſiſchen Journalen mit befonderer Theilnahme 
befprochen. 

Die Fahrt des Prinzen von Joinville nach Rio 
Janeiro und die damit verknüpften Umſtände, wel⸗ 
che fie veranlaſſen ſollen; ſcheinen ſich zu beſtaͤti⸗ 
gen, da heute ſelbſt die miniſteriellen Blätter ſie 
mittheilen, ohne ihnen zu widerſprech en oder ſelbſt 
einen Kommentar beizufügen. Der Prinz iſt von ſei⸗ 
nem Beſuche bei ſeinen Koͤniglichen Eltern zu Eu 
ſchon wieder zurück in den Tuilerieen eingetroffen, 
und wird, Ende dieſes Mouats, wahrſcheinlich ſo⸗ 
bald die Königliche Familie nach St. Cloud zurück⸗ 
ruͤckgekehrt iſt, nach Breſt abreiſen, um das Kom⸗ 
mando der Fregatte „Belle Poule“ wieder zu übers 
nehmen. 

Die Verwaltung der Eiſenbahn nach Verſailles 
auf dem linken Seineufer wird in wenigen Togen 
vor Gericht Rede ſtehen muͤſſen wegen des ſchreckli⸗ 
chen Unglückes auf dieſer Bahn am 8, Mai.. 

Die Duͤrre in den politiſchen Tagesfragen zeigt 
fi) heute am auffollendſten in den Debats, die 


einen „leitenden Artikel“ von vier Spalten dem 


Gummihandel am Senegal widmen, wäh⸗ 
rend ſich die Madrider Journale um die wichtige 
Frage ſtreiten, ob es wahr, daß Cormenin beru⸗ 
fen ſei, fein Votum abzugeben über die Bildung 
eines Staatsraths. : 

Geſtern find Depeſchen, die wichtig fein ſollen, 
an General Bugeaud nach Algier expedirt worden. 

Großbritannien und Irland. 

London den 20. September. Vor der Abreiſe 
der Königin aus Schottland hat Graf Aberdeen, 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ein 
Schreiben an den Lord⸗Addokaten von Schottland 
ergehen laſſen, worin er die Zufriedenheit der Koͤ⸗ 
nigin mit allen von den Behörden während des dor⸗ 
tigen Aufenthalts Ihrer Majeftät, getroffenen Ein: 
richtungen und Vorkehrungen zu erkennen giebt. 
Zugleich heißt es darin, die Koͤnigin verlaſſe Schott⸗ 


land mit dem Gefühl des Bedauerns, ihren Beſuch 


nicht verlängern zu konnen, und die ihr allenthal⸗ 
ben und von allen Ständen bewieſene Ergebenheit 
und Begeiſterung haͤtten einen nie zu vertilgenden 
Eindruck auf ihr Gemüth gemacht. l 

Nach kurzer Friſt haben die Oppoſitions⸗Bläͤkter 
nunmehr wegen des Reſultats der Unterhandlungen 
mit den Vereinigten Staaten, wie daſſelbe in dem 
abgeſchloſſenen Traktate vorliegt, zum Theil ſehr 
heftige Angriffe gegen das Miniſterlum eröffnet, 

Im Liverpool Albion wird ſehr über ae 


1517 


Frachten von fremden Häfen, heißt es, ſind nicht 
allein ſelten, ſondern auch niedriger als je zuvor, 
während die Frachten von hier niedrig und Ladun⸗ 
gen ſchwer zuſammenzubringen ſind. Die Zahl der 
allein in Liverpool unbeſchaͤftigt liegenden Schiffe 
iſt groͤßer als ſeit Menſchengedenken. In den mei⸗ 
ſten Docks werden Schiffe zum Verkauf ausgeboten, 
in dem Brunswick⸗Dock unter anderen, wenn nicht 
zwei Drittel doch wenigſtens die Haͤlfte der daſelbſt 
liegenden. Ein einziges Handlungshaus fol 10 — 
42,000 Tonnenlaſt an Schiffen muͤßig liegen haben. 

Ein Toryſtiſches in Southampton erſcheinendes 
Blatt, der Hants Advertiſer, kündigt angeb⸗ 
liche Entdeckungen einer Chartiſtiſchen Verſchwoͤrung 
gegen das Leben der Koͤnigin an. Ein Gewurzkrä⸗ 
mer, Namens Peirce, ſoll von den Chartiſten zum 
Werkzeug, die Königin zu erſchießen, auserſehen 
und, als er ſich deſſen geweigert, ſelbſt ein Gegen⸗ 
ſtand ihrer Verfolgungen geworden und von ihnen 
in ſeinem Hanſe überfallen worden ſein. Man hält 
aber die Sache fuͤr eine bloße Erdichtung des Peirce, 
der zuerſt von der angeblichen Verſchwoͤrung An⸗ 
zeige gemacht haben und ſich nun in Unterſuchung 
befinden ſoll. i 

Ein Supplement der Hof=Zeitungtheilt jetzt 
den zwiſchen England und Porkugal abgeſchloſſenen 
Traktat zur Unterdrückung des Sklavenhandels in 
feiner Vollſtandigkeit mit; er beſteht aus 16 Arti⸗ 
keku und einem Zuſatz⸗ Artikel. Die Unterzeichnung 
deſſelben erfolgte am 3. Juli und die Auswechſelung 
der Ratifikationen am 30 Juli in Liſſobon. 

Die Nachrichten, welche heute aus den Fabrik. 
Diſtrikten eingegangen find, lauten noch nicht güns 
ſtiger als in den letzten Tagen. Der Begehr nach 
Manufaktur ⸗Waaren iſt noch immer gering, und 
das fortdauernde Feiern der Arbeiter an mehreren 
Orten wirkt doppelt nachtheilig, indem nicht nur 
der Verbrauch an Lebensmitteln dadurch beſchränkt 
wird, daß die Arbeiter keinen Lohn verdienen, fons 
dern auch die Beſtellungen von außerhalb aus Be⸗ 
ſorgniß, daß die Engliſchen Fabriken nicht im 
Stande fein möchten, die verlangten Quantitäten 
zu liefern, ins Stocken gerathen. Die Lebhaftig⸗ 
keit, welche ſich neulich im Baumwollen⸗Handel zu 
Liverpool zeigte, iſt nur vorübergehend geweſen, und 
der Abſatz iſt jetzt wieder ſehr unbedeutend. 


Bisher hat noch keine der transatlantiſchen Dampf⸗ 


paketboot⸗Unternehmungen einen Gewinn abgewor⸗ 
fen; alle haben vielmehr große Verluſte erlitten, 
und ſelbſt die Compagnie des ſo beliebten „Great 
Weſtern“ kann ſich trotz aller Ausdauer und Thä⸗ 


tigkeit keines beſſeren Erfolges rühmen; je ſogar 


diejenigen Unternehmungen, denen die Regierung 
anſehnliche Zuſchüſſe bewilligt, bleiben im Schaden. 

Bei einem großen Gaſtmahle zu Hereford brachte 
der Vorſitzer folgenden Toaſt aus: Ewige Verdam⸗ 
mung dem Sir Robert Peel! — Der Toaſt ward 


jauchzend getrunken und Einer fragte: ob man die 
Ewigkeit nicht verdoppeln koͤnne, denn Sir Robert 
verdiene es. ; 

Vom Cap der guten Hoffnung wird gemeldet, 
man habe dort Nachricht aus Grahams⸗Town vom 
7. Juli erhalten, wonach Depeſchen aus Port Na⸗ 
tal eingelaufen waren, welche die Geruͤchte, als haͤt⸗ 
ten die Engliſchen Truppen unter Hauptmann Smith 
eine vollſtaͤndige Niederlage erlitten, für unbegrün⸗ 
det erklären. Es zeigt ſich vielmehr, daß Smith 
mit dem unter ſeinem Kommando ſtehenden Corps 
noch wohlerhalten war und ſeine Stellung bis zum 
Eintreffen der Verſtärkung behaupten zu koͤnnen 
glaubte. f i 

5 pan i e n. 


Madrid den 13. Sept. Mon ſpricht noch Inte 
mer davon, daß der Finanz⸗Miniſter Calatrava die 
Abſicht habe, aus dem Minifterium zu treten, da 
er der Hinderniſſe, die ſich der Realiſirung ſeiner 
Erfparungs » Pläne fortwährend entgegenſtellen, 
fiberdrüffig iſt. Es heißt auch, der General Rodil 
wolle ſein Portefeuille niederlegen und ſich als Ge⸗ 
neral⸗Capftain nach Cuba begeben, indem der Ge⸗ 
neral Valdes, welcher gegenwärtig dieſes Amt bee 
kleidet, feiner Geſundheit wegen nach Spanien zu⸗ 
ruͤckkehren wird. 5 

Die Cortes werden ſich am 1. November verſam⸗ 
meln und man glaubt, die Wahl eines Präſidenten 
55 Deputirten⸗Kammer werde auf Herrn Cortina 
allen. / 

Die Truppen der hieſigen Garnifon äußern bes 
reits laut ihre Unzufriedenheit daruber, daß fie ih ⸗ 
ren Sold nicht erhalten, und ein Oberſt ſoll geau⸗ 
ßert haben, er werde feine Entlaffung nehmen, 
wenn man nicht wenigſtens einen Theil der Ruͤck⸗ 
ſtaͤnde auszahle. 

Po r t u g a l. a 

Liſſabon den 12. Sept. Die Regierung braucht 
Geld, und die Unterhandlungen wegen Reduction 
der Tarifs machen keine merkliche Fortſchritte, wor⸗ 
aus eine für Portugal bedenkliche Stockung im 
Weinhandel herbeigeführt wird. Der Stein des 
Anſtoßes iſt jetzt, daß die Portugieſiſche Regierung 
durchaus nicht darauf eingehen will, dem Verlan⸗ 
gen Englands gemäß, Zölle ad volorem auf die 
Engliſchen Fabrikate zu legen, ſondern daß ſie bel 
dem Syſtem der fpezifizirten Zölle (pantas) beharrt. 

Die Ruheſtoͤrungen in Braga und Midoes ſchei⸗ 
nen gänzlich gedaͤmpft zu fein, wenigſtens hat nicht 
verlautet, daß fie ſich wiederholt hätten, 

Baron Tojal will heute der Finanz⸗Kommiſſſon 
der Pairs⸗ und der Deputirten⸗Kammer einen Ger 
fe: Entwurf vorlegen, wodurch die Regierung er⸗ 
mächtigt werden ſoll, 5 pCt. von allen Zoͤllen in 
dem Koͤnigreich und in den Kolonieen im Voraus 
zu erheben, 0 
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Vom Main den 21. Sept. (Karldr, Ztg.) Die 
Seſſion des Zollkongreſſes in Stuttgart wird an 
einem der nachften Tage, wie es heißt jedenfalls 
bis zum 24. d., geſchloſſen werden. Die Anhaͤnger 
des Prohibitivſyſtems (richtiger wohl „hoͤheren“ 
Schutzzollſyſtems) haben, dem Vernehmen nach, 
keinen ihrer Wuͤnſche verwirklichen koͤnnen. Von 
wichtigen Aenderungen des Zolltarifes verlautet bis 
jetzt nichts. g 
Mainz den 24. Sept. (M. 3.) Ueber die ge⸗ 
ſtrige Eroͤffnung der 20ſten Verſammlung Deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte iſt Folgendes zu berichten. 
Anweſend waren etwa 600 Naturforſcher aus Deutfche 
land und den Nachbarſtaaten, und dieſe 600 Ge⸗ 
lehrten fuͤllten des ungeheuren, prachtvoll reftaurirs 
ten Saal im ehemaligen Kurfuͤrſtlichen Schloſſe voll⸗ 
kommen aus. Die Eröffuungsrede des Präſidenten 
Dr. Groͤſer aus Mainz wurde mit großem Beifalle 
aufgenommen; der gewandte Redner ſprach zuerſt 
von dem Danke und der Freude der Stadt Mainz, 
die Verſammlung innerhalb ihrer Mauern zu haben; 
dann verbreitete er ich über Weſen und Bedeutung 
des Inſtituts; zum Schluſſe aber gab er intereſſante 
Hindeutungen auf frühere und heutige wiſſenſchaft⸗ 
liche Beſtrebungen in Mainz, die unſer geliebter 
Großherzog fo huldvoll unterſtüͤtze. Man verfügte 

ch dann zum großen Feſt⸗Bankett in der uͤberra⸗ 
ſchend ſchoͤn dekorirten Fruchthalle, an welchem Ban⸗ 
kett etwa 1000 Perſonen Theil nahmen. 

Aus Troppau. (Moraobla.) Am 18. d. traf 
der Hoch⸗ und Deutſchmelſter, Erzherzog 
Maximilian, hier ein, und flieg unter feierlis 
chem Gelaͤute der Glocken und Zuſammenſtroͤmen 
einer zahlreichen Volksmaſſe in der Deutſchen Or⸗ 
denscommenderie ab. Am folgenden Tage begab 
ſich Se. Kaiſerl. Hoh, zur Beſichtigung des auf feine 
Koſten erbauten, zur Aufnahme der Deutſchen 
Ordensſchweſtern beſtimmten Kloftergebäudeg, 
Es ſoll daſſelbe noch im Laufe des Oktobers den 
Deutſchen Ordensſchweſtern, deren Zahl bis jetzt 
auf 40 feſtgeſetzt iſt, uͤbergeben werden, und von 
da an der Zeitpunkt ihrer Wirkſamkeit, Kranken⸗ 
pflege, vielleicht auch weiblicher Unterricht beginnen. 

Schweden und Norwegen. \ 

Chriſtiania den 17. Sept. Heute wurde das 
Storthing durch den Reichsſtatthalter Loͤwenſkjoͤld 
aufgeloͤſt. Die Befchläffe deſſelben uber das Brannt⸗ 
weinbrennen, die Brand⸗Verſicherung (welche mehr 
oder weniger ein freies Geſchaͤft werden ſollte), die 
Aufhebung des Klingebeutels in den Kirchen, und 
Aber die Einforderung der Kommune⸗Abgaben, ha⸗ 

ben die Koͤnigliche Sanction nicht erlangt. Der 
Conſtitutionelle fügt die Bemerkung hinzu, 
daß die alten Königlichen Propoſitionen von Aen⸗ 
derungen am Grundgeſetze diesmal nicht (zur Wie⸗ 


deraufnahme im nächſten Storthing) wiederholt 


A 


worden; felbft die bisher auf allen Thingen vorge⸗ 
brachte, wegen des Koͤniglichen Veto, ſind nicht 
vorgekommen. 7 

1 S i u e i. 


Smyrna den 30. Auguſt. Durch das heute 


aus Konſtantinopel eingetroffene Packetboot erfah- 
ren wir, daß in einer am 25. Auguſt gehaltenen 
Divansſitzung das Schickſal Syriens entſchieden 
worden iſt. Sarim⸗Efendi hat dem Andringen der 


Hrn. de Bourqueney und Sir Stratford Canning 


nachgeben muͤſſen, und es iſt ausgemacht worden, 
daß die Verwaltung dieſer Provinz einem chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten uͤbertragen werden ſolle, und daß man, 


um die Dehors zu retten, ſogleich eine Weiſung 


an die Commiſſare in Syrien, Selim-Bey und 
Ali⸗Efendi, erlaſſen werde, damit fie einen Be⸗ 
richt in dieſem Sinn an Omar Paſcha erſtatten. Die 
Sache iſt damit jedoch noch keineswegs erledigt, 


denn jetzt fragt ſichs erſt, wem die Verwaltung 


übertragen werden ſolle, einem Fuͤrſten, der im 
Engliſchen, oder einem Fuͤrſten, der im Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sinne wirkt. Ja die Aufregung in Syrien 
iſt in dieſem Augenblicke fo groß, daß ſchon vor der 
Entſcheidung dort neue Unordnungen zu befuͤrchten 
ſind u id es ſehr fraglich bleibt, ob die Parteien ſich 
dem Willen der Pforte fuͤgen werden. — Am 18. 
Auguſt wurde das Engliſche Dampfſchiff Strom⸗ 
boli aus Konſtantinopel abgefendet, um das am 
Tage vorher von dort abgegangene Franzoͤſiſche 
Dampfſchiff Seſoſtris bei Smyrna einzuholen und 
ihm dringende Depeſchen mitzugeben. Bei der An⸗ 
kunft des Stromboli fuhr der Seſoſtris gerade wie⸗ 


der aus unſerm Hafen, nahm jedoch den Courier 


mit den Depeſchen vom Stromboli auf. Das Ge⸗ 
rücht ſagte, dieſe Depeſchen bezoͤgen ſich auf einen 
Aufſtand im Ruſſiſchen Heer. — Heute fand das 
Leichenbegaͤngniß des ehemaligen Patriarchen in 
Konſtantinopel Anthimos ſtatt, ber während des 
Griechiſchen Aufſtandes zum Tode verurtheilt, dann 


begnadigt und nach Smyrna verbannt, hier ein Al⸗ 


ter von 92 Jahren erreicht hat. Die Leiche wurde, 
wie es gebräuchlich iſt, in ihren Prieſtergewaͤndern 
auf einem Lehnſtuhle ſitzend in Proceffion durch die 


Straßen getragen. Die Couſuln wohnten diefer 


Feierlichkeit bei, und auch eine Abtheilung Türki⸗ 
ſcher Soldaten war zugegen, die überhaupt jetzt 
an allen chriſtlichen Feſten Theil zu nehmen ſcheinen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Trier den 21. September. (Tr. Ztg.) Nachdem 
Ihre Koͤniglichen Majeftäten geſtern Abends um 8 
Uhr hier ihren Einzug gehalten, ſetzten Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben heute Vormittag um 11 Uhr die Reiſe 
über Igel auf der von den anliegenden Ortſchaften 
feſtlich gezierten Straße nach Saarburg 15 bon 
wo aus Sie, nach Beſichtigung der dortigen Kir⸗ 


che, des Waſſerfalls und der Burg: Ruine die Sr. 


Majeftät dem Koͤnige gehoͤrende, auf ſchroffen Fels 
fen romantifch ſich erhebende Klauſe Kaſtel beſuch⸗ 
ten. Die Behoͤrden und Einwohner Saarburgs 
vereinigten ihre Anſtrengungen, um den Allerhoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften den kurzen Aufenthalt moͤglichſt 
zu verſchoͤnern. Von den mit Laubwerk ' geſchmüuͤck⸗ 
ten Kirchthürmen herab wehten Flaggen in den 
National Farben. Mit dem feierlichen Gelaͤute der 
Glocken vereinigte ſich der Donner der auf beiden 
Saar⸗Ufern ſpielenden Boller. Nach 2 Uhr trafen 
die Allerhoͤchſten Herrſchaften auf der Höhe ein und 


bemerkten mit Wohlgefallen die ſich auf die mangig⸗ 


faltigſte Weiſe kundgebende biedere Geſinnung der 
Sagranwohner, Auf dem gegenüberliegenden nech⸗ 
ten Saar ⸗Ufer hatte ſich, das jubelnde, Volk in ge⸗ 
ordneten Kolonnen geſammelt, und aufgeſtellt, In 
den Händen der, vaterlaͤndiſche Lieder ſingenden 
Jugend flatterten Faͤhnlein in den Nationalfarben. 
Ein ſchlichter, aber wohlberedter Landmann traf 
von der anderen Saarſeite ein und überreichte Sr. 
Maj. dem Koͤnige den Text der Lieder. Se. Maj. 
der. König. unterhielten ſich geraume Zeit, mit dem⸗ 
ſelben in gewohnter leutſeliger Weiſe., Laͤndlich ge⸗ 
ſchmückte Mädchen brachten Ihrer Mojefkät: der 
Königin Blumenſtraͤuße dar. Auf der Klauſe Ka⸗ 
ſtel, wo der die Gebeine des Koͤnigs Johann von 
Boͤhmen umſchließende Sarkophag aufgeſtellt iſt, 
trafen Ihre Majeftäten die Trierſche Liedertafel, 
die dort eine Reihe herrlicher Gefänge vortrug. 
Berlin. Einer, durch die Zeitungen ſchon ver⸗ 
breiteten, Nachricht zufolge iſt Marheineke der Bi⸗ 
ſchofsſitz in Stettin zugedacht; es fragt ſich, ob er 
ihn annehmen werde oder nicht, oder mit andern 
Worten, ob er ſich durch den Schein äußerer Ehre 
bewegen laſſen wird, eine Stellung aufzugeben, die 
er nur kämpfend behaupten kann. Marheineke's 
Entfernung von Berlin würde nur der Anfang wei⸗ 
terer Berufungen der hieſigen Hegelianer zu andern 
Stellungen werden. Ohne großes Zutrauen zu ihrer 
Charaͤkterfeſtigkeit zu haben, darf man doch erwar⸗ 
ten, daß ſie unter den jetzigen Umſtänden nicht frei⸗ 
willig ihren Poſten verlaſſen werden. Der Sache 
ſelbſt iſt es zwar gleichgültig, da Berlin aufgehört 
hat, Metropole des philoſophiſchen Geiſtes zu ſeyn, 
aber fie werden doch hoffentlich eine Ueberzeugung 
haben und ihr treu zu bleiben wiſſen. — „Es wird 
zu viel bei uns geſchrieben und zu wenig gehan⸗ 
delt,“ ruft uns die „Spener'ſche Zeitung“ zu. Ob⸗ 
wohl man einen ſolchen Ausſpruch eher bei Börne, 
als in der „Spenerſchen“ Zeitung vermuthen ſollte, 
ſo iſt doch ſeine Wahrheit nicht zu beſtreiten. Ja, 
es wird jetzt ziemlich viel geſchrieben, ein kleiner 
Theil der Tagespreſſe iſt unabläſſig thätig, und 
während noch vor kurzer Zeit die „Staatszeitung“ 
die freundliche Beſorgniß ausſprach, daß es den 
Zeitungen an Stoff fehlen dürfte, ließe ſich jetzt 
ſchon ein langes Regiſter von Fragen entwerfen, 


dapon berückſichtigt. 
nes Befremden, als Bülow⸗Cummerop in der erſten 


1519 


an deren Löſung die Preſſe gegangen iſt, ein Res 
giſter, das eine furchtbare Länge zu gewinnen droht, 
da täglich neue hinzukommen und keine alten — 
durch die That erledigt werden. Ja, es wird jetzt 
ziemlich viel bei uns geſchrieben, aber — von Han⸗ 
deln kann natürlich keine Rede ſeyn — ſehr wenig 
So erregte es z. B. allgemei⸗ 


Auflage ſeines bekannten Buches die Anſicht durch⸗ 
führte, die Einnahmen beliefen ſich weit höher, die 
Ausgaben weit niedriger, als. fie offiziell veranſchlagt 
würden. Seine Aufſtellungen wurden damals von 
einem Beamten des Finanz ⸗Miniſteriums ange⸗ 
fochten. Aber er wiederholte und bekräftigte ſeine 
erſten Angaben in den ſolgenden Auflagen. Dabei 
iſt's geblieben: er hat das letzte Wort behalten. 
So in vielen andern Fällen. Dieſes durchgängige 
Ignoriren iſt nicht nur eine Nichtachtung der öffent⸗ 
lichen Meinung, als deren Organ die Preſſe doch 
einmal angeſehen werden muß, ſondern es kann 
auch nachtheilig für die Regierung wirken. Dieſe 
verfehlt dadurch den Zweck, den ſte offenbar bei 


Ertheilung einer größern Cenſurfreiheit hatte; ſte 


wollte durch dieſe nicht nur ihren Unterthanen ein 
Zeichen des Vertrauens geben, ſondern auch der 
einſeitigen Beamtenweisheit ein Gegengewicht ent⸗ 
gegenſetzen. Die Regierung muß an den Beſprechun⸗ 
gen der öffentlichen Angelegenheiten Theil nehmen, 
wenn wir anders eine wahrhafte Oeffentlichkeit erhal⸗ 
ten ſollen; dadurch erſt kann die Preſſe einen feſten 
Zielpunkt gewinnen. Zu dieſem Zwecke genügt es 
freilich nicht, daß ſich in den auswärtigen Blättern 
einzelne dünne Stimmen erheben, welche einzelne 
Nachrichten und meiſtens ſehr unbedeutende berich- 
tigen oder widerlegen. Dazu genügt auch nicht die 
„Staatszeitung,“ welche ſich in die franzöſtſchen 
Verhältniſſe fo ſehr vertieft, daß fie für die inlän⸗ 
diſchen keinen Raum zu behalten ſcheint; eben fo 
wenig die „Literariſche Zeitung,“ die ſich zum Organ 
einer Clique gemacht hat. Sie errichte vielmehr 
ein eigenes Blatt, welches ihre Anſichten und In⸗ 
tereſſen vertrete. Dadurch würde zugleich ein ande⸗ 
rer Vortheil gewonnen werden; die Regierung könnte 
hier nämlich die Entwürfe zu den neuen Geſetzen 
mittheilen, und ſo abentheuerliche Gerüchte, die jetzt 
durch das Hörenſagen hervorgerufen werden, in ihrer 
Geburt erſticken. Der Preſſe würde aber daraus 
der Vortheil erwachſen, daß ſte nicht in's Blaue 
zu ſchießen brauchte, was ihr jetzt zuweilen ohne 
ihre Schuld begegnet. (Rheiniſche 3.) 
Aus Weſtpreußen. Ueber den Prof. Häver⸗ 
nick wird aus Königsberg geſchrieben: „Kein Pro⸗ 
ſeſſor unſerer Univerſitätsſtadt genießt wohl längere 


Ferien als Herr Profeſſor Hävernick. Noch immer 


findet ſich kein Student, der Luſt hätte, von ihm 
zu hören, wie der liebe Gott die Welt geſchaffen, 
denn mit dem erſten Kapitel der Geneſts begann 
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Profeſſor Hävernick hier feine bekannte erſte Vor⸗ 
leſung, bis dato auch ſeine letzte. Er kam nicht 
weiter als bis zum myſtiſchen Tobu wabohu; iſt 
indeſſen Profeſſor Hengſtenberg je ſchon weiter ge⸗ 
langt? Dieſes Ignoriren eines Profeſſors von Sei⸗ 
ten der Studirenden iſt nicht etwa das Reſultat 
einer planmäßigen Verabredung, einer akademiſchen 
Verrufserklärung, ſondern für jeden Einzelnen eine 
ſreie moraliſche Selbſtbeſtimmung, eine Thatſache, 
die, abgeſehen von der geiſtigen Richtung, auch inſo⸗ 
fern Achtung verdient, als ſie den Muth der hie⸗ 
figen Studirenden bekundet, denn Profeſſor Häver⸗ 
nick iſt ein Examinator. - 

Paderborn. — Der Weftphälifhe Mer: 


kur enthält einen Artikel über den Plan zur Gruͤn⸗ 


dung eines neuen weiblichen Kloſterinſtituts in Par 
derborn unter dem Namen des Klara⸗Ordens, 
deſſen Einführung als ein dringendes Beduͤrfniß 
der Zeit und als der Hebel einer freien Entwickelung 
der katholiſchen Kirche geprieſen wird. Das hieſi⸗ 


ge Publikum halt dieſen Aufjag für die Erfindung 


irgend eines überſpannten, unklaren, myſtiſchen 
Kopfes, lacht und ſcherzt daruber und beklagt nur, 
daß ein ſolches an die ſeltſamſte Abenteuerlichkeit 
ſtreifende Produkt der Feder, weil es einmal den 
Weg der Oeffentlichkeit gefunden hat, leicht dazu 
dienen kann, tiber unſere ſocialen Verhaͤltniſſe eine 
ungünſtige Meinung zu verbreiten. Wir erklaren 
und verſichern deßhalb, daß das chimarifche Pros 
ject, welches der Verfaſſer jenes Aufſatzes aufſtellt, 
weder den Ausdruck der Volksſtimme traͤgt, noch 
auch im Entfernteſten Beifall bei den hieſigen geiſt⸗ 
lichen Behörden findet. Es iſt eine wahre Schwin⸗ 
delei, von einer weiſen Landesregierung zu erwar⸗ 
ten, daß ſie die Widerbelebung von rein contem⸗ 
plativen geiſtlichen Orden beguͤnſtigen werde, Über 
deren Unzweckmaͤßigkeit Zeit und Geſchichte längft 
gerichtet haben. Muͤſſen wir doch ſogar bedauern, 
daß ein praktiſches weibliches Ordensinſtitut in 
unſerer Mitte, deſſen Thaͤtigkeit auf die Pflege 
und den Troſt der leidenden Menſchheit angewieſen 
iſt, in ſeiner bisherigen Fortbildung nicht all den 
Hoffnungen entſprochen hat, welche man Anfangs 
davon hegte. Wir meinen die hieſigen barmher⸗ 


zigen Schweſtern, unter denen ſo mancherlei 


Unordnungen eingeriſſen waren, daß fie vor Kurs 
zem einer Vifitation der geiſtlichen Behoͤrde unter⸗ 
worfen werden mußten, welches zur Folge hatte, 
daß der ſeitherige Probſt des Kloſters entfernt ward, 
und mit ihm ein Theil der Jungfrauen die Schwel⸗ 
len der Clauſur verließ. Uebrigens iſt hier von 
der erlauchten Schaar der fünfzig Jungfrauen, wo⸗ 
mit der Verfaſſer des beſprochenen Auffatzes den 
Reigen der neuen kloͤſterlichen Welt eroͤffnen will, 
nichts bekannt. Unſere Jungfrauen aus den beſſern 
und gebildeteren Ständen find zu heiter und ver⸗ 
fündig erzogen, als daß fie der Hopfhaͤngerei und 


Schwärmerei huldigen und ſich dozu verſtehen fol 
ten, das Weltkleid, worin fie ſich ſehr wohlgefale 
len, mit einem härenen Moͤnchsgewande zu vertaue 
ſchen. Die oͤffentliche Provocatſon des Verfaſſers, 
die ohnehin unzart genug klingt, wird ſchwerlich die 
Sehnſucht bei ihnen rege machen, ſich unter das 
von ihm aufgehobene Panier zu ſammeln. 


T heat er. 

Die Vorſtellung des „Barbier von Sevilla“ 
hatte am letzten Dienſtage ein zahlreiches Audito⸗ 
rium im Theater verſammelt, das gewiß auch größ⸗ 
tentheils das Haus befriedigt verlaſſen haben wird, 
da die ganze Aufführung rund, raſch und voll Leben 
über die Bretter ging, und, wie im Allgemeinen, 
ſo auch im Einzelnen meiſtens ſo befriedigend aus⸗ 
fiel, daß zu hoffen ſteht, unſer Publikum werde, 
durch dieſe gelungene Leiſtung angelockt, der Bühne 
von nun an wieder mehr Theilnahme zuwenden. 
In der Rolle der Roſine lernten wir abermals 


‚eine neue Sängerin, Dem. Sarti aus Stuttgart, 


kennen, die ihre Kunſtbildung in Italien erhalten 
hat, und deren Vortrag daher auch ganz das Pros 
duct der italieniſchen Schule iſt. Die Stimme der 
Dem. Sarti iſt Mezzo-Sopran, in der höhern 
Lage voll und kräftig, in der tiefern dagegen etwas 
gedrückt und kehltonartig. Ob dieſelbe von großem 
Umfange, läßt ſich aus der Rolle der Roſine noch 
nicht abnehmen. Was die Gäſtin gleich bei der 
erſten Paſſage empfahl, war die reine Intonakion 
und der ſchulgerecht ausgebildete, treffliche Vortrag, 
der uns jedenfalls ſchon die Ueberzeugung gewährte, 
daß fie ihre Parthie vollſtändig beherrſche und alle 
Schwierigkeiten derſelben mit Leichtigkeit überwinde. 
Der Ausdruck tieſen Gefühls, verbunden mit einer 
gefälligen Ausſchmückung des Geſanges und mit 
einer leichten Koloratur, erwarben ihr nach jeder 
Nummer rauſchenden Beifall und am Schluſſe die 
Ehre des Hervorrufs. Wir find auf das nächſte 
Auftreten dieſer Sängerin mit Recht geſpannt und 
müſſen unſer weiteres Urtheil über ſie bis dahin 
ſuspendiren. Den Almaviva gab diesmal Hr. 
v. Kochanski, der die Schwierigkeiten feiner Rolle, 
obgleich er neu in derſelben war, meiſtens mit Glück 
zu beſiegen wußte. Er fang leicht und mit Gefühl, 
und hatte ſich namentlich in dem Duett mit Figaro 
ſehr gut eingeübt. Da er überdies, wo es nöthig 
war, ſich moderirte und das Piano anſprech end 
vortrug, fo wurde auch feine Leiftung vom Publi⸗ 
kum recht beifällig aufgenommen. An Hrn. Schra⸗ 
der (Figaro) nahmen wir mit Vergnügen die zu⸗ 
nehmende Leichtigkeit und Gewandtheit wahr, die, 
bei der klangreichen Stimme dieſes Sängers, feinen 
Figaro zu einer durchaus gelungenen Rolle machte. 
Daß die HH. Fiſcher (Bartolo) und Röckel 
(Baſtlio) in ihren Partieen ſehr brav ſind, haben 
fie ſchon früher bewieſen; auch das Orcheſter wor 


lobenswerth. Somit dürften wir jetzt eine Oper 
beiſammen haben, die auch den ſtrengern Anfor⸗ 
derungen zu genügen im Stande iſt. N. 


Stadttheater zu Poſen 
Donnerſtag den 29. September: Der Talis⸗ 
man, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy. 
Muſik von A. Müller. Dem. Melle, vom Stadt⸗ 
Theater zu Hamburg: Flora Baumſcheere, Gärt⸗ 
nerswittwe, als Gaſt. ; 


Bekanntmachung. 

J. Unter Bezugnahme auf das Sek vom 30ften 
Juni 1834 wird das Publikum darauf aufmerkſam 
gemacht: „daß wenn der Anfang eines Wohnungs⸗ 
„Mieths⸗Vertrages auf Oſtern, Johannis, Michae⸗ 
„lis oder Weihnachten feſtgeſetzt iſt, unter dieſen 
„Ausdrücken jederzeit der Aufang eines Kalender⸗ 
„Quartals, alſo der Afte April, Afte Juli, 1ſte 
„Oktober und 1ſte Januar verſtanden werden ſoll, 
„und daß nach den Miniſterial⸗Reſcripten vom 8. 
„und 9. September 1834 alle entgegenſtehenden 
„provinziellen und Lokal⸗Statuten und Obſervanzen 
„aufgehoben find.“ 

Diejenigen, deren Miethsverträge mit dem be⸗ 
vorſtehenden Michaelis-Termin ablaufen, muͤſſen 
alſo ihre Wohnungen am iſten Oktober c. verlaſſen, 
und kann eine Verzoͤgerung der Räumung als ein 
Mißbrauch nicht geduldet werden. a 
II. Gleichzeitig wird hiermit in Erinnerung ge⸗ 
bracht: „daß nach § 42. der Gefinde⸗Ordnung, der 
„Wechſel des Geſindes am diesjährigen Michaelie 


„Termin, da der 2te Oktober auf einen Sonntag 


„fallt, am Toge vorher, mithin am Sonnabend 
„den iſten Oktober ſtattfinden muß. Jede Herr⸗ 
„ſchaft iſt verbunden, den Dienſtboten, deſſen Dienſt⸗ 
„zeit an dieſem Termin abgelaufen iſt, am Aften 
„Oktober zu entlaſſen, und gegen dasjenige Geſinde, 
„welches an dieſem Tage ſeinen neuen Dienſt nicht 
„antritt, werden fofort Zwangsmaßregeln verfügt 

„weir den.“ i . 

Poſen den 26. September 1842. a 

Koͤnigl. Polizeis Direktorium, 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 

Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 

herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender für das Jahr 1843. 


Poſen am 28. September 1842. i 
f W. Decker & Comp. 


Im Verlage der Nauck' ſchen Buchhandlung zu 


Berlin iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 5 
Die Rechtöverhältniffe der Nachbarn 
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in Bau⸗Angelegenheften nach den Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Laudrechts mit Hin⸗ 
weiſung auf die nach der Bauordnung vom 30. 
November 1641 und den Spezial⸗Bau⸗Obſer⸗ 
vanzen in Berlin vorkommenden Abweichungen 
von F. C. A. Grein, Koͤniglichem Stadtge⸗ 
richts⸗Rath zu Berlin. Groß Oct. Geheftet. 
1 Rthlr. 25 
Ein Werk, in welchem die Nechtöverhältniffe der 
Nachbarn: bei Scheideräumen oder Winkeln 
zwiſchen den Gebäuden, beim Bauen an 
der Grenze, bei Grenzſcheidungen, bei Er⸗ 
hoͤhung und Ernſedrigung des Vodens, bel 
gemeinſchaftlichen Mauern, bei Gebäuden 
ſchadlichen Anlagen, bei Fenſtern und an⸗ 
dern Lichtoͤffnungen u. ſ. w.; fo wie die Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſe der Nachbarn bei den, bei ſtaͤdtiſchen 
Grundſtuͤcken vorkommenden Grundgerechtigkeiten, 
als: dem Rechte der freien Ausſicht, dem 
Rechte, das Verbauen vorhandener Fen⸗ 
ſter zu unterſagen, dem Traufrecht u. ſ. w. 
aus den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften entwik⸗ 
kelt und zufammengeftellt werden. Es dürfte durch 
dieſes Werk einem längft gefühlten Beduͤrfuiſſe abe 
geholfen werden, und wir koͤnnen daſſelbe nicht blos 
den Rechtsgelehrten und Bauverftändigen, ſondern 
auch, feiner leicht faßlichen Darftellung wegen, je⸗ 
dem Hauseigenthümer empfehlen. 


— — — — — — — 
Der Graf Wladimir Damaſius Valentin Michael 
Jacob Nepomucen Andreas Ludwig Ladislaus For 
lix von Szoldrski aus Poſen, und deſſen Braut, 
das Fraͤulein Marie von Szoldrska aus Jaſz⸗ 
kowo, haben mittelſt Ehevertrages vom Iten Juli 
1842, die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 
bes gusgeſchloſſen, welches hierdurch zur oͤffeutli⸗ 
chen Kenntniß gebracht wird, 
Schrimm, den 29. Auguſt 1842. a 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. a 
Das Schulgeld in der Sten und Eten Klaſſe der 
Koͤnigl. Luiſenſchule beträgt vom Aften Oktober e. 
ab nicht 16, ſondern 12 Rthlr. jährlich, 
Poſen am 24. September 1842, 
Der Vorſtand der Koͤnigl. Luiſenſchule, 


Wir wuͤnſchen ein Capital von 2500 Rthlr. ges 
gen pupillariſche Sicherheit und 5 pro Cent Zinſen 
zu verleihen. Nähere Auskunft ertheilt der Direk⸗ 
tor der Anſtalt, 1 i 

Poſen am 24. September 1842. 
Der Vorſtand der Koͤnigl. Luiſenſchule. 
2 2 Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 230 Klaftern Ellern, 148 Klaf⸗ 
tern Eichen, 45 Klaftern Birken, 50 Klaftern fek⸗ 
ten Kiehnen⸗ Brennholz für das Königliche Ober⸗ 


* 
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Präſidium, die Koͤnigl. Regierung und das Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegſums, fo wie für das Koͤnigliche 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſium, das Königliche 
Marien⸗Gymnaſium, das mit demſelben verbundene 
Alumnat und das Koͤnigliche Schullehrer-Seminar, 
für den Winter 1842/43, ſoll nebſt Anfuhr an den 
Mindeſtfordernden im Wege der oͤffentlichen Licita⸗ 
tion überlaſſen werden, wozu auf i 
den Zten Oktober d. J. Vormittags 
g um 10 Uhr - 
Kam Termin im Königlichen Neglerungs = Gebäude 
or dem Unterzeichneten angeſetzt worden. 


Lieferungsluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 


ken eingeladen, daß die Licitations- Bedingungen 
jeder Zeit bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden 
koͤnnen. f Re 
Der Zuſchlag wird unter Vorbehalt der Geneh: 
migung dee Koͤnigl. Regierung ertheilt. 
Poſen den 23. September 1842. 
Petzecke, Regierungs⸗Secretair. 


. Bekanntmachung. 
Das in Poſen am Markte unter No. 59. belege⸗ 
ne, den Theodor 


Gebäuden und allen ſonſtigen Zubehoͤr, ſoll zum 
Zwecke der Theilung im Wege der öffentlichen Lizi⸗ 
tation verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 
den 19ten Oktober 1842 des Morgens um 10 
Uhr vor dem Notar Juſtizrath Hoyer in deſſen Ge⸗ 
ſchäftslokale in Poſen angeſetzt, wo auch die Be⸗ 


dingungen eingeſehen werden koͤnnen. Jeder Bie 


tende muß zuvor eine Kaution von 1000 Rthlr. 
baar oder in geldwerthen Papieren erlegen. 


Ans verkauf 
eines Möbel⸗Magazins?s 
im Saale des Hötel de Saxe, Bresla 
Stiaße eine Treppe hoch. 
Vom zten Oktober d. J. ab beginnt der Verkauf 
meines bedeutenden und beſtens aſſortirten Lagers 
von hieſigen, groͤßtentheils aber Berliner 
Möbeln, als: 

50 Sopha's von Mahagoni mit Roßtuch⸗, ame⸗ 
rikaniſchen Baſt⸗, wollenen Damaſt⸗ und anderen 
verſchiedenen Bezügen, auch ohne Bezug, 20 Duz⸗ 
zend der verſchiedenſten modernſten Rohrſtuͤhle, 4 
Dutzend Polſterſtuͤhle, große und kleine Cylinder⸗ 
Bureau's, 12 Schreibfecrefaire, 6 Schreibtiſche, 
20 Kleiderſpinde, 4 große Garderobenſpinde, 6 
Waͤſchſpinde, 20 verſchiedene Kommoden, worun⸗ 
ter auch Schreibfommoden, verſchiedene Sorten 
Mahagoni⸗Tiſche, als: bronzene Tiſche, ovale Ti⸗ 
ie, ue de Sopha⸗Tiſche ohne Klappen, 
Elsag plel⸗, Eck⸗ und Nähtifche, Nipp⸗ und 
Einſatz⸗Tiſche, auch Waſchtiſche, ferner Büchers 


3 upanskiſchen Erben gehoͤ⸗ 
rige Grundſtuͤck mit ſaͤmmtlichen darauf befindlichen 


ier⸗ 


Spinde, Eckſchränke, Servanten, Silbertiſche, 
Chaise-longs, Lehnſtühle fir Herren und Damen 
mit und ohne Lederbezug, 40 verſchiedene große 


Truͤmeaux mit weißen Kryſtallglaͤſern, aus einem 


und mehreren Glaͤſern, mit Mahagoni⸗ und brons 
zenen Rahmen, alle Arten Mahagoni⸗ und bronzene 
Kommoden⸗Spiegel, 12 große Sopha⸗Spiegel von 
Kryſtallglas aus einem Glaſe, große Balancierſpie⸗ 


gel und viele ondere Sorten große und kleine Spie⸗ 


gel, nicht minder Bettſtellen und Bettſchirme, Rohr: 
und Polſter⸗Tabourets, Fußritſchen, fo wie endlich 
auch diverſe birkene Möbel und Spiegel. 

Der Verkauf geſchieht zu 12 pCent unter dem 
gewoͤhnlichen Preiſe, und zwar nur einzig und allein 
deshalb, weil ich dies Geſchaͤft in kleinerem Um⸗ 
funge zu betreiben beabſichtige, worauf einen hohen 
Adel und ein geehrtes Publikum, um geneigten Zu⸗ 
ſpruch ganz ergebenſt bittend, hierauf aufmerkſam 
zu machen mir erlaube. 


S. A. Danziger in Poſen. 
Markt No. 62. iſt zum 1. Oktober e, ein großer 
Straßen-Keller zu vermiethen, er 
Näheres bei A. Wolfsſohn, Markt No. 91, 
— 8 —— 8 — 


In der Bade -Anſtalt auf dem Graben linker 
Hand sub Nro, 43. iſt eine meublirte Stube zu 
vermiethen. a N 5 


N Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
—— —v—e—— —— — — — 


Zins- Preuss. C . 
Den 26. September 1842. ins- fre ef 


Staats-Schuld scheine) 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 

‚ Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen *) 
Danz. dito v. in 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 

Schlesische clio 


Actien. 

Berl. Potsd. Eisenbann 
dto. dto. Prior. Oblig, .,;. 
Magd. Leipz. Eisenbahn ) 
dto, dto. Prior. Oblig .. 
Berl, Anh; Eisenbann 
dto. dto. Prior, Oblig, ,.. | 
Düss, Elb. Eisenbahn ee 
dto, dto. Prior, Obliß,.... 
Rhein, Eisenbahn l 
dto, dte. Prior. Oblig... 
Berlin-Frankfurter-Eisenbahn 
Friedrichsd or 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disc ont ne. na 
) Der Käufer vergütet auf den am 2, Januar 1843 fälligen 
Coupon 1/4 pCt. 2 : 
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